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Berlin den 4. Dezember. Des Könige Ma⸗ 
jeſtaͤt haben geruht, den Landgerichts-Rath Man⸗ 
del zum Rath bei dem Ober-Landesgericht zu Bres⸗ 
lau zu ernennen. 5 


Der Koͤnigl. Großbritanniſche Kabinets⸗Courier 
Sandoz, ift von London hier angekommen. 

Der Königl. Schwediſche General-Konſul, Lega⸗ 
tions-Rath von Lundblad, iſt nach Greifswald 


abgereiſt. 


F a 


„R u e g 
St. Petersburg den 24. Novbr. Se. Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer haben den Ober⸗Befehlshaber der 
iſten Armee, Feldmarſchall Grafen von der Oſten— 
Sacken, in den Fuͤrſtenſtand, und die General-Ad⸗ 
jutanten Alexander Benkendorff und Paul Goleniſch⸗ 
tſcheff⸗Kutuſoff in den Grafenſtand erhoben. 

Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürftin Helena 
Pawlowna iſt am 22. d. Mts. aus Moskau hier 
angelangt. 55 

Einem Allerhoͤchſten Ukas zufolge, haben die aus 
der Leibeigenſchaft freigelaffenen Individuen ſich 
binnen 9 Monaten irgend einen Skand zu waͤhlen, 
widrigenfalls mit ihnen nach Ablauf dieſer Friſt wie 
mit Landſtreichern verfahren werden folk, 

Der General⸗Adjutant Pankraotjeff, Stabs⸗Chef 

des abgeſonderten Kaukaſiſchen Corps, iſt zum 

Mitgliede des Adminiſtrations⸗Rathes im König- 
reiche Polen ernannt. . 

Der Staats⸗Secretair des Koͤnigreichs Polen, 


Nach 
Norden, Oſten und Süden zu ſteht das Eis jetzt feft, 
F r a n re i ch 
Paris den 27. Novbr. In beiden Kammern 
werden heute die Berathungen uͤber die Adreſſe in 
öffentlicher Sitzung beginnen. „Im Schoße der 
Kommiſſion der Deputirten⸗Kammer,“ bemerkt die 
Gazette de France, „war die Diskuſſion nur von 
kurzer Dauer. Es heißt, daß der Entwurf des 
Herrn Etienne in der geſtrigen Verſammlung faſt 
anz umgeſchmolzen worden iſt. Herr Béranger 
fell der Einzige geweſen ſeyn, der, wenn gleich ohne 
Erfolg, darauf angetragen hat, in die Adreſſe eine 
Mißbilligung des Belagerungs⸗Zuſtandes einfließen 
zu laſſen. Der die Verhaftung der Herzogin von 
Berry betreffende Punkt ſcheint allein eine etwas 
lebhafte Debatte herbeigeführt zu haben.“ — Mir 
dem Adreß⸗Eutwurfe der Pairs⸗Kammer iſt Herr 
Villemain beauftragt worden. ö 
Mehrere Staͤdte, worunter Montpellier, Mar⸗ 
ſeille, Nimes, Toulouſe u. a., haben Adreſſen an 
die Herzogin von Berry und Bittſchriften an die 
Deputirten⸗Kammer erlaſſen, worin ſie gegen die 
„geſetzwidrige und willkürliche“ Verhaftung J. K. 
H. proteſtiren. 8 


A} 
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Herr Victor Hugo, deſſen neues Stuck: „le roi 
gamase“ kürzlich von dem Handels⸗Miniſter verbo⸗ 
ten worden iſt, hat ſich hierdurch veranlaßt gefun⸗ 
den, das nachſtehende Schreiben in mehrere hieſige 
Blätter einrücken zu laſſen: „Paris den 26. Nov. 
Mein Herr! Ich hoͤre, daß ein Theil unſerer hoch⸗ 
berzigen Schuljugend ſo wie der arbeitenden Klaſſe 
ſich heute Abend oder morgen nach dem Theatre 
frangais begeben will, um die Auffuͤhrung meines 
Stücks zu verlangen und laut gegen den unerhör⸗ 
ten Akt der Willkür zu proteſtiren, den man ſich 
hinſichtlich deſſelben erlaubt hat. Ich glaube, mein 
Herr, daß es noch andere Mittel giebt, die Beſtra⸗ 
fung dieſer geſetzwidrigen Maßregel zu erlangenz ich 
werde mich derſelben bedienen. Erlauben Sie mir 
daher, daß ich bei dieſer Gelegenheit das Organ 
Ihrer Zeitung wäble, um die Freunde der Kunſt⸗ 
und Gedanken⸗Freiheit inſtaͤndigſt zu bitten, daß ſie 
ſich jeder gewalfſamen Demonfiration enthalten moͤ⸗ 
gen, da dieſe vielleicht zu einer Volks⸗ Bewegung 
führen konnte, welche die Regierung ſchon ſo lange 
herbeizuführen ſich bemüht. Empfangen Sie ꝛc. 
(gez.) Victor Hugo.“ 

Der Courier francais enthalt unter der- Ueber⸗ 


S ſchrift: „Entſcheidende Probe für das conſtitutio⸗ 


nelle Syſtem“ einen Artikel, worin es heißt: „Die 
Diskuſſion über die Adreſſe wird diesmal. den Vor⸗ 
zug haben, daß ſie zu einer Zeit ſtattfindet, wo die 
Vernunft ſich Gehoͤr verſchaffen kann, ohne befuͤrch⸗ 
ten zu müͤſſen, von jenen Aufregungen erſtickt zu 
werden, die man nur zu oft bei uns zu veranlaffen 
ſucht, um für Intereſſen, die nicht die des Landes 
ſind, Nutzen daraus zu ziehen. Der Piſtolenſchuß 
hat, mit Ruhe betrachtet, die Wichtigkeit verloren, 
die man ihm geben wollte, um ihn als Argument 
gegen alle Einwendungen der Oppoſition zu machen; 
je mehr die Sache ſich aufklart, deſto mehr nabert 
fie ſich dem Lächerlichen. Die Expedition nach 
Belgien und die Belagerung der Citadelle von Ant⸗ 
werpen erſcheinen nunmehr auch in ihrem wahren 
Lichte und werden als ein koſtſpieliges, an Reſul⸗ 
taten unfruchtbares und hoͤchſt gefährliches Unter⸗ 
nehmen betrachtet. Die Kammer iſt alſo von den 


Einflüſſen der Exaltation frei, welche den Debatten 


eine ſchiefe Richtung geben; ſie kann ihre Aufgabe 
mit Ruhe betrachten und wir wünſchen, daß ſie die 
Wichtigkeit ihrer bevorſtehenden Verathungen be⸗ 
greifen: mögen ya, . Se 
SER Nieder lande. 
Aus dem Haag ben 27. Noobr. 
de la Haye verſichert, die Bewegungen auf Ant⸗ 
werpen wuͤrden einſtweilen langſamer betrieben, 
um Verſtärkungen abzuwarten, welche durch die 
Stellung Preußens vor Maſtricht und Venloo 
nothwendig wurden. 2 
Der Marſch der Franz. Armee, welche ſich ei⸗ 
nerfeits im nordweftlichen Theile der Provinz, und 
diesſeits der Stadt Antwerpen ausbreitet, und an⸗ 


Das Journal 


dererſeits ſich durch das Belgiſche Flandern unſerer i 


Graͤnze nähert, laßt keinen Zweifel über ihre Abs 
ſicht, alle unſere feſten Punkte an der Schelde un⸗ 
terhalb Antwerpen, aber noch auf Belgiſchem Ge⸗ 
biete, anzugreifen, che fie gegen die Citadelle ſelbſt 
ihre Krafte wendet. 5 
e i e 
Bruͤſſel den 26. November. Weiteren Nach⸗ 
richten zufolge, die wir uns uͤber das Gefecht zwi⸗ 
ſchen unſeren Truppen und den Hollaͤndern auf dem 
Pont⸗de⸗Paille verſchafft, ſcheint es, daß die Unſri⸗ 
gen, welche den mit den Hollaͤndern Statt finden⸗ 
den Viehhandel verhindern wollten, dieſerhalb in ein 
Scharmuͤtzel gerathen ſind, welches jedoch keine 
weiteren Folgen gehabt hat. Zr 
Unter den Eugliſchen und Höllaͤndiſchen Seeleu— 
teu herrſcht ein gutes Einverſtaͤndniß, und es iſt 
ſchon mehrmals geſchehen, daß die Engländer Hol⸗ 
ländiſche Matroſen, denen ſie zufaͤllig begegneten, 
an Bord nahmen und fie net Brannkwein regalir⸗ 
ten, im Angeſichte der Franzoſen. Es iſt ferner 
eine Thatſache, daß viele Seeleute in England fich 
geweigert haben, fuͤr den Kreuzzug gegen Holland 
Dienſte zu nehmen, daher klagt man in England 
über Mangel an guten Matroſen und Offizieren. 
Beveren den 23. November. Die Holländer 
haben dieſe Nacht den ganzen Keteniſſe⸗Polder, Ge⸗ 
meinde Calloo, uͤberſchwemmt. Der Major der 
Belgiſchen Truppen wäre durch einen Kartaͤtſchen⸗ 
ſchuß, den die Holländer auf ihn abfeuerten, bei⸗ 
nahe getddtet, Alle unſere Truppen zogen nach 
Calloo, find aber ſchon wieder zuruͤck, bis auf die 
Buͤrgergarden, welche die Nacht dort bleiben. Ehe 
die Holländer den Oeich durchſtachen, legten ſich 
Maunſchaften derſelben bei allen Bavern im Kete⸗ 
niſſe-Polder ein und verhinderten, daß keiger das 
9 um unſern Truppen Nachricht zu ge⸗ 
en. 0 
Antwerpen den 25. November. Die Zahl der 
Franz. Militoirs, die man in unfrer Stadt ſieht, iſt 
ſehr beſchränkt; es wird nur ſehr ſchwer Erlaub— 
niß dazu bewirkt und iſt kein. Anfchein, daß die 
Truppen dieſer Natlon die den Nationalen übertra⸗ 
genen Poſten beſetzen werden. i . 
5 Deut ſchel an d. i 
Karlsruhe den 29. November, In der heut. 
Karlsruher Zig. lieſ't wan Folgendes: Wir haben 
ſchon früher Bliefnachrichten gegeben, daß zwiſchen 
den Nordifihen Mächten und Holland Maaßregeln 
zu ihrer Vertheldigung getroffen und deßhalb 
eine Uebereinkunft geſchloſſen ſei. Der Messager 
kommt nun auch auf dieſen Punkt zu ſprechen, laßt 
ſich aber von Frankfurt Nachrichten ertheilen, welche 
durch ihre Uebertreibung ſich ſogleich als Erdichtun⸗ 
gen verrathen. Hiernach iſt nicht nur von einem 


Plane zur Theilung Frankreichs die Rede, fondern 


auch Spanien und Portugal ſollen in die große Ver⸗ 


bündung gegen Frankreich gezogen werden, welchem 


> 


Projekt unter den jetzigen Umftänden jener Länder 
schwerlich Jemand Glauben ſchenken wird. 
Kaſſel den 28. November. Briefe aus Frank⸗ 
furt melden, daß am Deutſchen Bundestage am 
15, d. ein Beſchluß gefaßt worden ſei, wonach 


ſäͤmmtliche Bundes-Contingente unverzüglich mobil 


gemacht werden ſollen. : 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, 21. Mob. Ein Oeſtr. Kourier iſt nach Berlin 
geſchickt worden; wahrſcheinlich io Bezug auf den 
Marſch der Preuß. Truppen; ein anderer Kourier ging 
nach Italſen ab. In allen hieſigen Bureaux der 
Adminiſtration, und unter dem diplomatiſchen Korps 
herrſcht große Bewegung. In Italien iſt Alles ruhig, 
und die Römiſchen Angelegenheiten, gewähren Hoff⸗ 
nung einer nahen gluͤcklichen Beendigung. Wegen 
Krakau iſt Alles geordget; die über die Pünftige. Konz 
ſtituirung dieſes kleinen Freiſtaats gepflogenen Uns 
terhandlungen, find geſchloſſen, und bald werden 
von Seite der drei beſchötzenden Machte Kommiſſa⸗ 
rien ſich nach Krakau begeben, um die verabredeten 
Verfügungen ins Leben zu rufen. 5 

Großbritannien. 

London den 27. November. Die weifen Times 
erflärten vorgeſtern aus hoͤchſter Machtvollkommen⸗ 
heit: „Die Uebereinkuyft, welche den Marſchall 
Gérard ermächtigt, hat, die Citadelle zu nehmen, 
implicirt (of course, erinangeln fie nicht, binzuzu⸗ 
ſetzen), daß kein Mittel, welches dazu nothwendig 
it, verboten ſeyn kann; und wenn er, als Militair, 
es für erforderlich erklärt, daß er dazu Beſitz von 
der Stadt erhalte, fo muß er ihn haben.“ Es find 


dieſelben Times, welche nun ſeſt Monaten es immer 


für das ſcheußluchſte der Verbrechen erklärt haben, 
wenn die Hollander dafür wieder auf die Stadt 
ſchießen follten, . 
Heute wollen die Times dem Gen. Chafje das 
Recht zum Wiederſchießſen doch guͤtigſt nicht mehr 


ſtreitig machen; doch würden, falls Marſchall Ger 


rard es dazu kommen ließe, alle Belgiſchen Trup⸗ 
pen die Stadt verlaſſen und die Franzöſiſchen in Dies 
ſelbe einziehen müſſen. Des Wiederauszuges, aus 
Stadt und Citadelle wegen verlaſſen die Times ſich 
auf die Eides Gallica. (Boͤrſenh.) 


Man ſpricht ziemlich allgemein von einem Acken⸗ 
ſtücke in Form eines Manifeſtes Rußlands, Oeſter⸗ 


reichs und Preußens, welches aus St. Petersburg 
eingetroffen wäre und ihr künftiges Verfahren in 
der Belgiſchen Sache erörtere, insbeſondre ſich wi⸗ 
der die Erledigung derſelben durch Waffengewalt 
ſehr entſchieden ausſpreche. f 


5 a . hie an kde 
SGeſch lui ß.) N 
In der erſten Scene genuͤgte Hr. v, Schmidkop dem 
Ref, am wenigſſen; es ſchien, als ſei ihm der Charak⸗ 
ter Romed's noch nicht ganz klar. Dies ſoll jedoch für 
den wackern Schgäſpieler kein Vorwurf ſeyn; wer da 
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nefetter, 


weiß, wie mangelhaft erſte Vorſtellungen ſelbſt auf 
den größten Bühnen (nach vierteljaͤhrigem Einuͤben !) 
oft ausfallen, der wird mit ſeiner Leiſtung gewiß zu⸗ 
frieden geweſen ſeyn. Es laͤßt ſich erwarten, daß nach 
mehreren Wiederholungen er ganz iu den Chargkter ein⸗ 
gedrungen ſeyn, und uns ein richtiges, in ſich abge⸗ 
ſchloſſennes Bild deſſelben vor die Augen führen wird. 


— In der Rolle der „Julie“ ſah Ref. Demoif, Deines 
fetter zum erſten Male. Ihr Aeußeres iſt angenehm 


und ihre Haltung edel; dagegen iſt ihre Stimmlage et⸗ 
was tief und ihre Ausſprache mitunter breit, (ament⸗ 


lich ſpricht fie ei immer wie ai; guch klang Romeo 


haufig wie Romi.) Abgeſehen von dieſen kleinen 
Mängeln dürfen wir uns zu der Acquiſition der Dem. 
Heinefetter, die auch im Luſtſpiel ſehr brav, und in der 
Oper recht brauchbar ſeyn ſoll, Glück wuͤnſchen, da fie 
eine, bisher recht fuͤhlbare, Lucke in unſerm Thegter⸗ 
Perſongl gut ausfuͤllt. In der Rolle der „Julie“ war 
fie ſichtlich befangen, und das mochten wir loben, denn 
es zeigt) daß fie die Größe der ihr gewordenen Auf⸗ 
gabe begriffen hat. 
der Rolle, als ſich daraus machen läßt, und das iſt je⸗ 
denfalls beſſer, als wenn man auf ächt komddiqautiſche 
Weiſe mehr daraus macht. Nür in einigen Scenen 
ſchien fie, bei übrigens richtiger Auffaſſung des Ganz 
zen, recht durchdrungen, in andern war ſie, (aus Aengſt⸗ 
lichkeit?) nicht innig und frei genug. In der Balkon⸗ 
ſceue des erſten Akts konnte fie mehr aus ſich heraus⸗ 
treten und namentlich über die Balluftrade ſich zu Ro⸗ 


meo liebend hinabneigenz eben fo gebrach es ihr im . 


Akte in der betuͤhmten Scene, wo fie den Trank nimmt; 
au Sicherheit und tragiſcher Kraft. Sollte Dem. Hei⸗ 
als Berlinerin, niemals Mad. Crelinger in 
dieſer Rolle geſehen haben, die gerade in dieſer Scene 
den hoͤchſten Triumph ihrer Kunſt feiert? Auch war 
es ein Koſtümfehler, daß die einzige Tochter des rei⸗ 
chen Capulet, im Negligé, worin ſie den Romeo ent⸗ 


laſſen hat, im offenen Sarge liegt, während. der Die⸗ 


ner erzaͤhlt, ſie im Braut ſchmucke geſehen zu haben. 
Doch genug der Rüge. Dem. Heiuefftter verletzte die 
tragiſche Würde nie, fie gewann vielmehr durch eine 
angemeſſene, wir möchten jagen vornehme Haltung das 
Publikum, das ihr rühmliches Streben dadurch lohnte, 
daß es ſie gemeinſchaftlich mit Hrn. v. Schmidkow her⸗ 
ausrief. — Naͤchſt dieſen beiden Hauotperſonen iſt die 
kleine Rolle des Mereutio die ſchwierigſte. Der 
hat in diefen Charakter den vollen Strom feines Fälle 
lichen Humors gegoſſen, der in der Darfiellung nur dann 
eine entſprechende außerordentliche Wirkung hervorbringt, 
wen der Repraſen tant dieſes Charakters ein analoges 
Naturell hat. Hr. Hänſel verfehlte im Ganzen den 
Ton nicht, doch feandirte ex anfangs zu viel und reeitirte 
überhaupt das Auswendiggelernte zu ſehr, als daß er 
hatte Effekt machen können. Moͤge er kuͤuftig etwas 
langſamer ſprechen und mehr Pathog, in ſeine Worte 
legen; der dadurch hervorgehrachte Kontraſt erhoht die 
Wirkung. Die übrigen Rollen ſiyd minder ſchwierig. 
Dad. Laddey, als Juliens Amine, war aͤußerſt brabz 
allenfalls koͤnute man ihr das Streben vorwetfen, zu 
bedeutſam aufzutreten. Hr. 
Lorenzo, verrteth faſt zu ſehr den jungen Mann in als 


ter Maske; er ſprach nicht ſelten zu rafch und geſtiku⸗ 


lirte zu viel. Zum Beweiſe des Letzteren wollen wir 
nur anführen daß er als er von den Kräften ſprach, 
welche die Blume in ihrem Innern verſchließe, die 
Hand guf ſeine eigene Bruſt legte. Die HH. Schle⸗ 
gel, Bohm und Fr. Maier genügten ihren Rollen, 
dagegen hätte Hr Th. Meper, als „Graf Paris“, 


wohl etwas bedeutender (auch im Kostüm) hervortreten 


N 


Sie machte ungleich weniger aus 


Dichter 


Schrader, als Bruder. / 


1 


z 


können. „Montague“ war unbedeutend, und Mad. 
Voͤller war keineswegs eine wuͤrdige Repräſentautin 
der kalten, ſtolzen, ihrem Gatten unbedingt beiſtim⸗ 
menden Graͤfin Capulet; auch accentuitte fie fo ſcharf, 
daß ihr Vortrag faſt komiſch wirkte. Ungern berührt 
Ref.- noch die Rolle des alten Capulet, da er Hrn. 
Schillbach, den Repraͤſentanten derſelben, ſonſt einen 
ſo wackeren Schauſpieler, diesmal nicht loben kann. 
Hatte Hr. Schillbach den Charakter nicht gehoͤrig er⸗ 
faßt, oder feine Rolle nicht hinlaͤnglich memorirt, ges 
nug, er vergriff diefelbe ganz. Namentlich ſprach er 
im 1. Akte aufangs ruhig, ja faſt reflektirend ſauft zum 
wilden Tobald, welches einen ſchneidenden Kontraſt 
zu ſeinem Auftreten im 4 Akte bildete. Der alte Ca⸗ 
pulet iſt ein ſtolzer, herriſcher, jaͤhzorniger Edelmann, 
dem alle ſanfteren Bürgertugenden fremd find; ſein 
Auftreten muß daher immer feſt und gebieteriſch ſeyn. 
Was er will, das will er, weil er's will. Noch muß 
Ref. bemerken, daß er nicht begreift, warum Väterrols 
len, auch wenn der Mann, wie hier Capulet, noch in 
den Jahren der Vollkraft iſt, auf unſerer Buͤhne 
immer mit eisgrauem Haupt⸗ und Barthgar geſpielt 
werden? dadurch entſtehen offenbar fehlerhafte Kontrafte 
zwiſchen dem Charakter und der äußeren Erſcheinung 
deſſelben. — Bevor Ref. dieſen Bericht ſchließt, muß er 
noch erklaͤren, daß er denſelben in doppelter Abſicht 
geſchrieben hat; einerſeits, um unſern Schauſpielern 
hin und wieder einen Fingerzeig zu geben, und anderer⸗ 
eis, um das Publikum auf die im Ganzen recht ge⸗ 
lungene Darſtellung der ſchoͤnſten Dichtung des größten 
Dichters, von der wir noch mehrere Wiederholungen 
zu ſehen wuͤnſchen, aufmerkſam zu machen. G. M. 


AKA 


Stadt Theater. 

Sonntag den 9. December: Der Zurift und 
der Bauer; Luſtſpiel in 2 Akten von Rauten⸗ 
ſtrauch. — Hierauf: Eine große Akademie 
des Herrn Rappo, genannt der erſte Herku⸗ 
les, Jongleur und Athlet ſeiner Zeit. 


Bekauntmachung. 5 
Nachſtehende Weſtpreußiſche Pfandbriefe, als: 
Melno No. 3. über . 1000 Rthlr., 
Stablewice No. 2. über 1000 = 


dio, s 4. s Iooo = 

dto. 5. = Iooo 3» 
dio. 6. 1000 
Zaleze 36. 200 


. 8 L 
ſind durch das unterm 23ſten Oktober c. fuͤr rechts⸗ 
kräftig erklärte Erkenntniß des erſten Senats des 
hieſigen Königlichen Ober = Landes- Gerichts vom 
13ten September c. amortiſirt worden. 3 
Marienwerder den 25. November 1832. 
Königlich Weſtpr. Genecal⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich mit den neueſten 
Damen Aufſteck⸗Kaͤmmen, Herren-Cravatten von 
den neueſten Seidenzeugen, Atlaſſen und aͤchtem 
Sammet, Chemiſettes, Chemiſettenknoͤpfen, Hals⸗ 


* 


Fragen, feinem Pfeifenzeuge und Achten Havanng⸗ 
Cigarren. 
Ignatz Kierski, 
Juden- und Breiteſtraßen⸗Ecke im Haufe 
des Hru. Wroniecki, und während des 
Jahrmarkts auf dem Markte in der Eck⸗ 
Bude bei der Wwe. Tomaſelli. 
— Aerußerſt ſchöne 
Pommerſche Gänfe-Brüfte, g 
Geraͤucherten und marinirten Lachs, eben fo 
Marinirte Aale, 
Elbinger Neunaugen, 
Friſchen Aſtrachanſchen Caviar, 
Maronen oder große Kaftanien, und 
Aeußerſt ſaftreiche Citronen 
hat neuerdings erhalten und offerirt ſolche zu möͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen 
H. Peiſer, . 


[a3 
J. 
Maſſer⸗ und Jeſuiterſtraßen-Ecke No. 189. 

Extra feine Thee's von der Oſtindiſchen Ihrer 
Niederlage habe ich in folgenden Sorten erhalten, als: 

Caravanen-Thee, 8 
Pecco-Bluͤthen, 

Kaiſer⸗Thee, 

Imperial oder Kugel, 
Gunpowder, 

Aliofar oder Perl⸗Thee, 

Hayſan, 

Melauge-Thee. 

Saͤmmtliche Sorten find in Original⸗Doſen von 
ganzen, halben und viertel Doſen, und werden zu 
billigen Preiſen verkauft bei 8 

J. Mendelſohn, 
7 unter dem Rathhauſe. 

Monkag den 10. Dezember ift bei mir zum Abend“ 
brod friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenft 
einladet F. Zerbſt, Markt No. 9. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 5. Dezember 1832. 


Getreidegattungen. ar en 
von bis 


(Der Scheffel Preuß.) Gage RE] 
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Weizens; i176 20. — 
Roggen. ass | 2 6 
Gerſte J — 20 — 27 3 
Hafer S ge 15 — =) 16 3 
Buchwetzen . 280— 1 er 
Erbſen n 28-1 2 


Heu 1 Ctr. 110%. Prß. = 

Stroh 1 Schock, a 
1200 fi. Preuß. 3 

Butter 1 Faß oder 
SU. Preuß. 
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